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es andere als OC auf Relıgion
Relig1iöse Eıinstellungen Jugendlicher zwıschen ahlzwang und Fun-
damentalısmusneigung

Jugend als avantgardıstische Irägergruppe einer Renaıissance des
Religiösen?
ach WIe VOT bereıitet Erwachsenen das pıttoreske Erscheimungsbild
Jugendlicher nıcht geringe Schwierigkeiten: »Nachrichten ber die > Ju-
gend Von heute« klıngen oft WwI1e Expeditionsberichte aus einem exot1-
schen Land; seltsame Stämme werden vorgefunden Von den Forschern
und mıt deutlicher Erregung geschildert: dıe grünhaarıgen er WwW1e
S1e in Ledermontur Uurc die Fußgängerzonen dıe sogenannten
Popper, dıie INan offenbar den Kaschmirschals und der > Watte 1m
Hırn-« erkennt, und natürlıc jede enge Hausbesetzer, Rocker, Kern-
kraftgegner. Eıne emde, sehr schwer auseinanderzuhaltende Masse
scheint das se1n, dıe miıtten unter den Erwachsenen lebt, aber wen1g
mıt iıhnen hat, daß INan ın regelmäßigen Abständen eiınen
1alog« organısıeren muß.« Mıt. iıronischer Akzentsetzung wiıird hier
beschrieben, WIeE dıe Problematik der Jugend offensichtlich auch eın
Problem ihrer Wahrnehmung, iıhrer Abschätzung, bıs hın Untertönen
eiıner Abschätzigkeit ıhr gegenüber, nthält »Je rätselhafter Eıinstel-
ungen und Verhaltensweisen Junger Menschen Von heute werden,
mehr gera dieser Junge ensch als Objekt der Forschung 1INs Blıckfeld
der Humanwıssenschaften.«
uch In der Kırche besteht gewöhnlich 1Ur mangelhafte Gelegenheit,
nähere und aufschlußreiche Bekanntschaft mıt diıesem exotischen S-
amm machen: Jugendliche fehlen In der Kırche weıtgehend, Ja
glänzen geradezu Urc radıkale Absenz: »Allgemeın zeigen dıe Befra-
gungsergebn1ss sehr eutlic Altere Evangelısche sınd ıIn jeder 1NS1C
>kırchentreuer< als Jüngere CC Festzustehen scheıint jedenfalls, daß sıch

Riehl-Heyse, Diıese Jungen Fremden ıtten in der Erwachsenenwelt zeıigt sıch ıne
eıgenständige ultur der Gleichaltrigen, VO 28/29.1 1981

Bleistein, Zur Sınnproblematik Junger Menschen, StZ, 175 (1983)Hanselmann, Hild und Lohse Hg.) Was wiırd aus der Kırche? Ergebnisse der
zweıten EKD-Umfrage ber Kırchenmitgliedschaft, Gütersloh 1984, Ähnliche Ergeb-n1ısse sınd bereits der ersten EKD-Mitgliedschaftsuntersuchung zu entnehmen: Hild
Hg.) Wıe stabıl ist dıe Kırche?, Gelnhausen 9’74 Vgl uch die Übersicht be1 Lam-
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Jugendliıche durch besondere Kirchgangsabstinenz auszeichnen Zu Ver-
haltenswe1ıisen Vorstellungswelten und Wertschätzungen die unNnseTeMmMm
kulturellen Kontext übereinstimmend als »kırchlich-relig1ös« angesehen
werden WEeISCHN S1C OITIenDar dıe gro Dıstanz und me1ste erührungs-

auf. och 1e6Ss 1St offensıichtliıch NUur dıe C1INC Hälfte des Bıldes
Andererseıts machen uIsehen erregende Phänomene die un Seıit
dem Ende der 60er Tre rten und Abarten der SOg ”»NeuUCN Jugend-
rel1210S1tät« MmMI1t Verhaltensauffälligkeiten dıe eutlic VOoN der ürgerli-
chen Vorstellungswelt abweıchen C1INC seltsame Kontamıiınatıon aus

gesellschaftspolıtischen Gruppen und soz]lalen ewegungen dıe siıch
Sachen Frieden soz1laler erechtigkeıt und ökologıscher ewahrung der
Weltschöpfung CNSABICICN mıi1t innerkırchlichen Protest- und Inıtıativ-
SIuDPCH Ere1ignisse WIC Taıze oder das »Konzıl der Jugend«

rewermann-Aufläufe und IR ständıg steigender Zustrom JUNSCI
Menschen den Kırchentagen auf protestantıischer WIC katholische
Seıte schließlich dıe Wiıederentdeckung relıg1öser Dımensionen otıve
und Themen Laıteratur Kunst und (Pop )Musık als vielsagende Indıka-
oren relıg1ösen Aufbruchstimmung; ınsgesamt weıthın orlıentiert
Lebensformen und Denkweıisen »Christentums außerhalb der
Kırchen« mı1T denen anscheinend das Versprechen der die Erwartung
verbunden ist daß 1er en gebliebene Glaubwürdigkeitslücken och

hesten schließen
Auf der eıte besteht also dıe Dıiagnose, WIT hätten 6S be]l den
Horden der Jugendlichen m1t I säkularısıerten Stamm
tun auf der anderen Seılite die Dıagnose mı1t den Jugendlichen ständen
uns gleichsam Vorreıter Renalissance des Relig1ösen 1NS$S Haus
Gemünzt auf die allgemeıine Gesamtlage der elıgıon ann geradezu Von

Paradox gesprochen werden: »Die elıg10n eiinde sıch einerseıts
(als kırchliche elıgıon, V.D.) Zerfall, andererseıts (als
Berkirchliche elıgıon, D.) fanatıschen 11LAWUuCANSC Wo aber

Mermann »Jung SCIN he1ißt auf der Suche SC1M C< Beobachtungen empirıschen Untersu-
chungen ber dıe Beziehung der Jugend elıgıon und Kırche Hanusch und
Lammermann Hg.) Jugend der Kırche ZUT Sprache bringen Anstöße ZUT Theorie und
Praxıs kırchlicher Jugendarbeıt München 1987 111 124 und Lukatis, Jugend und
Relıgion der Bundesrepublık Deutschland Nembach (Hg ); Jugend und elıgıon
Europa Frankfurt/M 1987 107 144

Vgl eige, Kırche auf dem Prüfstand DiIe Radıkalıtät der 18 20)Jährıgen Bıographi-
sche und epochale Elemente Verhältnis der Jugend ZUT Kırche C1M Vergleıch zwıschen
1972 und 1982 Matthes (Hg ), Kirchenmitgliedschaft andel Untersuchungen
ZUT ealıta!l der Volkskirche eıträge ZUT zweıten EKD-Umfrage »Was wiırd dQus der Kır-
che?« Gütersloh 1990 65

Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt VO 13 8 Die Dıskussion ber dıe relıg1öse
Jugendszene hat besonders kırchlichen Kreisen und remıen den Massenmedien
N1IC. zuletzt aufgrund der sensationsheischenden Publıkation der ıhrer Auswertung und
Präsentation höchst problematischen dC] Studie durch Barz neuerlıchen u{ltrıe| OoN-
NCN Vgl hlerzu die mehr »Felıx Krull« als SCI105S5C wıissenschaftlıche Publikations-
PraXıs erinnernden an Von Barz, elıgıon hne Institution? kıne Bılanz der soz1lal-
wıissenschaftlıchen Jugendforschung (Jugend und elıgıon 1)? Opladen 997 ders Post-
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11lAWUuCANSs herrscht, tummelt sıch dıe Jugend offenbar gewöÖhnlıch 1m
UÜbermaß Erleben WIT mıt ihr also dıe p1 eines Eısberges, dem
das1das sıch Gemeininde nennt«, in absehbarer Zeıt se1n Tıtanic-
Irauma erfahren wiırd? ommt der Jugend Sar eiıne Avantgardefunktion
Z mıt der sS1e gew1issermaßen bereıts darstellt, Was ach einer
Wachablösung Urc kommende Generationen für alle befürchten
der doch zumındest erwarten steht? Das Verhältnis VvVon Jugend und
Relıgion welcher Ausprägung auch immer gehö ıIn Jedem Fall in
den allgemeineren Problemkontext »Religion und moderne Gesellschaft«
hineın, dem sich dıe Dıinge mıt iıhrer Dıfferenzierung zunehmend auch
größerer Mehrdeutigkeit nähern. SO ist 1im Einzelfall NUur schwer
entscheıiden, Was be1l der alarmıerenden Feststellung eiıner Jugendlichen
Kırchenentfremdung gleichsam auf das Konto einer ganz normalen
Jugendentwicklung buchen Ist, und welchen sıch SOZUSaSCNH die
Kırche selbst als Miıtverursacherin eiınes defizıtären oder gestörten 1cht-
erhältnisse: anzuzıehen hat In eirac werden ohl el Aspekte
kommen, dıe siıch gew1ssermaßen wechselseıtıg verstärken: Zum eiıinen
eıne kırchliche Dıstanz be]l der Jugend als olge eiıner ausgeprägten
Emanzıpationsbestrebung, be1 der auch das Verhältnis Kırche in Miıt-
leidenschaft ZCZOBCN wird; ZU) anderen eine mehr der miınder radıkale
Kırchendistanz als das vVon Kırchen selbst, Wenn nıcht alleın, doch
miıtverschuldete Resultat eiınes Entiremdungsprozesses, der der Jugend
er den Lebensbedingungen der modernen Gesellschaft und iıhrer
ultur zunehmend schwerer mac. gerade In der Kırche ıhren Ort, ihre
Eınbindung, Sar eiıne Heımat fiädgn.

1ıbt 6S eıne besondere Jugendreligiosität? der Dıe Anverwandlung
des Relig1iösen 1m Zeichen autonomer Subjektorientierung

Sozlalısierte Religion 1ImM Blıckfeld Jugendlicher Ablösungs- und
Selbstfindungsprozesse
Entwicklungspsychologische Aspekte
Die Brisanz des Themas »Jugend und Kırche« ist auf das Engste mıiıt der
Brisanz der entwicklungspsychischen Phasen Von Pubertät und Ado-
eszenz verbunden, also mıt dem mehr der wen1ger normalen, manch-

moderne Relıgion Beıispiel der Jungen Generation ın den Alten Bundesländern (Jugendund Reliıgion 2), Opladen 1992; ders., Postsozialistische Relıgion (Jugend und Relıgion 3),Opladen 1993 Eine umfassende Dokumentation der Auseinandersetzung die ae]-Studiefindet sıch Jetzt 1n aeJ.ST (1992) Reputierlich hingegen sınd die Forschungsberichte Von
Nipkow, Neue Religliosität, gesellschaftlicher Wandel und dıe Sıtuation der Jugendli-chen, (1981) 378-402; SOWIe ders., Volkskirche und Cuec Religiosıität, 1n Fiedler

(Hg.), Studientexte Funkkolleg »Relıgion«, Weiınheim, Gütersloh und Düsseldorf 1985,407-425
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mal auch reichlıch enervierenden Heranwachsen Jugendlıcher in dıe
Welt der Erwachsenen.

Es geht in dieser Loslösungs- und Adoleszenzphase den »krisenhaften Übergang ZW1-
schen der elterliıch vorgeformten Identitätsgestalt des Kındes« und der »Übernahme einer
berufliıch und gesellschaftlıch akzeptierten Identitätsform des Erwachsenen« Dıese Phase
der intellektuellen, moralıschen und sozıalen Umorientierung wird normalerweise als eın ın
Zwel Phasen zerfallender Entwicklungsprozeß geschildert: ın die Ablösung der Pubertät und
ın die Selbstfindungsphase der Adoleszenz. Der Vorgang besteht mıthın nächst iın der
puberalen Ablösung VO! eernhaus und Von den dadurch repräsentierten Lebenswelten und
—werten; eiıne slösung, tische Durchleuchtung und Dıstanzıerung Von der Tradıtion, dıe
DbIS dahın Eltern und andere Sozlalisationsagenten vermuittelt und dargestellt haben. Döbert
und Nunner- Winkler beschreiben diese »nNEgaAtLIVE« ase 1n ihrem Kern folgendermaßen:
»Die Funktion der Auseimmandersetzung mıt der kulturellen Tradıtion besteht50  Volker Drehsen  mal auch reichlich enervierenden Heranwachsen Jugendlicher in die  Welt der Erwachsenen.  Es geht in dieser Loslösungs- und Adoleszenzphase um den »krisenhaften Übergang zwi-  schen der elterlich vorgeformten Identitätsgestalt des Kindes« und der »Übernahme einer  beruflich und gesellschaftlich akzeptierten Identitätsform des Erwachsenen«". Diese Phase  der intellektuellen, moralischen und sozialen Umorientierung wird normalerweise als ein in  zwei Phasen zerfallender Entwicklungsprozeß geschildert: in die Ablösung der Pubertät und  in die Selbstfindungsphase der Adoleszenz. Der Vorgang besteht mithin zunächst in der  puberalen Ablösung vom Elternhaus und von den dadurch repräsentierten Lebenswelten und  —werten; eine Loslösung, kritische Durchleuchtung und Distanzierung von der Tradition, die  bis dahin Eltern und andere Sozialisationsagenten vermittelt und dargestellt haben. R. Döbert  und G. Nunner-Winkler beschreiben diese »negative« Phase in ihrem Kern folgendermaßen:  »Die Funktion der Auseinandersetzung mit der kulturellen Tradition besteht ... darin, die  dogmatischen Gehalte der alten Rollenidentität (des elternabhängigen Kindes, V.D.) von  ihren partikularen Bindungen an die elterliche Autorität endgültig zu befreien, um so erst  eine auf die Ebene des Gesamtsystems (der Gesellschaft, V.D.) bezogene Neustabilisierung  der Identität zu ermöglichen«‘ — und zwar durchaus in einer Vielzahl komplexer Bezüge.  In diesem Loslösungsprozeß liegen die Symptome einer eigentümlich autistischen Selbstzen-  trierung begründet, deren Auswüchse und Verhaltensweisen wir gewöhnlich als »typisch  pubertäres Verhalten« erkennen. Loslösung und Selbstbezogenheit sind dabei unabgeschlos-  sene Prozesse, da es »weniger um die bloße Negation der kulturellen Tradition und ihrer  Autorität (geht), als vielmehr um eine kritische Distanzierung von ihrem dogmatischen  Anspruch, um eine Hypothetisierung ihrer Gehalte, um derart ein tentatives Durchspielen der  in ihr verborgenen sinnstiftenden und identitätsbildenden Möglichkeiten zu eröffnen. Erst  diese hypothetisierende Distanzierung von Tradition ermöglicht dann ihre, die Identitäts-  bildung befördernde, Reorganisation.«  In den Horizont dieses kritischen und stellenweise wohl auch äußerst  labilen Prozesses der Reflexion und Hinterfragung geraten gewöhnlich  mit den sozialen und kulturellen Gegebenheiten auch die religiös soziali-  sierten Bestände: die Kirche weithin als unangemessen wahrgenommene  Manifestation von Religion, — gemessen an den zentralen Diskursivi-  tätsregeln und -werten des kritischen Bewußtseins, des Freiheits- und  Autonomieanspruchs sowie der protektionsfreien Wahlmöglichkeiten.  Diese Gestalt kirchlich präformierter Religiosität wird gleichsam auf  einen Prüfstand befördert, wird behaftet auf ihre Wahrhaftigkeitsan-  sprüche und Glaubwürdigkeit und dabei nicht selten als mehr oder weni-  ger gründlich diskreditiert empfunden: »Kirche wird als Institution der  6 H. Luther, Kirche und Adoleszenz. Theoretische Erwägungen zur Problematik des Kon-  firmandenunterrichts, ThPr 14 (1979) 172. Zur allgemeinen Adoleszenz-Problematik vgl.  P. Blos, On Adolescence. A Psychoanalytic Interpretation, New York 1953; R. Döbert und  G. Nunner-Winkler, Adoleszenzkrise und Identitätskrise. Psychische und soziale Aspekte  des Jugendalters in modernen Gesellschaften, Frankfurt/M. 1975; R. Döbert, J. Habermas  und G. Nunner-Winkler (Hg.), Entwicklung des Ichs, Köln 1977. Zum Zusammenhang von  Religiosität und Adoleszenzentwicklung vgl. neuerdings die aufschlußreiche Studie von A.  Schöll, Zwischen religiöser Revolte und frommer Anpassung. Die Rolle der Religion in der  Adoleszenzkrise, Gütersloh 1992.  7 Döbertund Nunner-Winkler, Adoleszenzkrise, 44.  8 Luther, Kirche und Adoleszenz, 176.darın, dıe
dogmatischen Gehalte der alten Rollenidentität (des elternabhängıigen Kındes, V.D.) VOoOomNn
ihren partıkularen Bındungen die elterlıche Autorität endgültig befreien, TrSst
iıne auf dıe Ebene des Gesamtsystems (der Gesellschaft, V.D.) bezogene Neustabıilısıerung
der Identität ermöglıchen« und ‚WäaTlT durchaus ın einer Vielzahl komplexer ezüge
In diesem Loslösungsprozeß lıegen dıe Symptome eıner eigentümlıch autistischen Selbstzen-
rıerung egründet, deren Auswüchse und Verhaltensweisen WIT gewöhnlıch als »typısch
pubertäres Verhalten« erkennen. Loslösung und Selbstbezogenheit sınd el unabgeschlos-
SCHC Prozesse, da »weni1ger die bloße Negation der kulturellen Tradıtion und iıhrer
Autorität (geht) als vielmehr ıne krıtische Dıstanzıerung Von ihrem dogmatischen
Anspruch, ıne Hypothetisierung ihrer Gehalte, era] eın tentatıves Durchspielen der
ın iıhr verborgenen sinnstiftenden und iıdentitätsbildenden Möglıchkeiten eröffnen. rst
diese hypothetisıerende Dıstanzıerung VO:  — Tradıtion ermöglıcht dann ıhre, dıe Identitäts-
biıldung befördernde, Reorganisatıon.«

In den Horizont dieses kritischen und stellenweise ohl auch außerst
abılen Prozesses der Reflex1ion und Hınterfragung geraten gewöÖhnlıch
mıt den sozlalen und kulturellen Gegebenheıiten auch diıe rel1g1Öös soz1alı-
sı1erten Bestände dıe IC weıthın als UNaNSCHMCSSCH wahrgenommene
Manıfestation Von elıgıon, den zentralen Diıskursivi-
tätsregeln und -Wwerten des krıtiıschen ewußtseıns, des Freiheits- und
Autonomieanspruchs SOWIeEe der protektionsfreien Wahlmöglıichkeiten.
Diese Gestalt kırchlich präformierter Religiosıität wiırd gleichsam auf
eınen Prüfstand eIOrde: wiıird auf ihre Wahrhaftigkeitsan-
sprüche und Glaubwürdigkeıt und e1 nıcht selten als mehr der wen1l1-
SCI gründlıc dıiskreditiert empfunden: »Kırche wiırd als Instıtution der

Luther, Kırche und Adoleszenz. Theoretische rwägungen ZUT Pröblaämatik des Kon-
fırmandenunterrichts, hHhPr (1979) 172 Zur allgemeınen doleszenz-Problematık vgl

Blos, On Adolescence. Psychoanalytıc Interpretation, New ork 1953; Döbert und
Nunner- Winkler, Adoleszenzkrise und Identitätskrise. Psychische und sozlale Aspekte

des Jugendalters in modernen Gesellschaften, Frankfurt/M 1975; Döbert, Habermas
und Nunner- Winkler Hg.) Entwicklung des Ichs, öln 1977 Zum Zusammenhang Von
Relıgiosıtät und Adoleszenzentwicklung vgl neuerdings dıe aufschlußreiche Studıe von
Schöll, Zwischen relıg1öser Revolte und frommer Anpassung. Diıe der Relıgion iın der
Adoleszenzkrise, Gütersloh 992

Döobert und Nunner- Winkler, Adoleszenzkrise,
Luther, Kırche und Adoleszenz, 176
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Erwachsenengesellscha erlebt und erfahren, Von denen siıch Jugendliche
1m Interesse eiıner eigenständigen Identitätsbildung abzulösen SU-
chenAlles andere als Nullbock auf Religion  51  Erwachsenengesellschaft erlebt und erfahren, von denen sich Jugendliche  im Interesse einer eigenständigen Identitätsbildung abzulösen versu-  chen ... Die offiziellen kirchlichen Inhalte (Lehren) werden als alltags-  und biographiefern empfunden, der Kommunikationsstil und die Erwar-  tungshaltung »der< Kirche als eher bevormundend und einengend.«  Es sind also die protektionistischen Ansprüche einerseits sowie die  nunmehr als mehrdeutig und widerspruchsvoll erfahrenen Erscheinungs-  bilder der kirchlichen Religionsgestalt andererseits, denen im Prozeß-  verlauf der Adoleszenz ihre vormals weitgehend kritiklose Kindheits-  identifikation, ihre ungebrochene Selbstverständlichkeit und Bindungs-  kraft genommen wird. Die Herausbildung einer eigenen, wenn auch über  das Jugendalter hinaus unabgeschlossen bleibenden Identität vollzieht  sich als empfindlicher Balanceakt zwischen individueller Wert- und  Lebensanschauungsakzeptanz einerseits sowie intersubjektiver Wert- und  Lebensanschauungsbindung andererseits. Und er entwickelt sich nicht  unabhängig von den allgemeinen Turbulenzen, die sich aus der Spannung  zwischen Ohnmachtsgefühl und Moachbarkeitsträumen, zwischen  Fortschrittsglaube und Risikoängsten, zwischen Ideologieanfälligkeit und  kultureller Irritation infolge brüchig bis widersprüchlich gewordener  Sinndeutungsmuster ergeben. Kirche erscheint hier vielfach als Teil einer  Erwachsenenkultur, die nicht mehr an sich selbst glaubt.  2.2 Religiosität und Jugendkultur im Aufbau einer eigenen sozialen  Lebenswelt  Soziologische Aspekte  „  Jugendkultur erscheint infolgedessen als das Orientierungs- und Ver-  wirklichungsfeld einer teils alternativen, teils zur Erwachsenenwelt nur  aparten Lebensführung, deren Möglichkeiten — sowohl der Form als auch  den Gehalten nach — sich nicht im jeweils empfangenen Sozialisations-  erbe erschöpfen.  Unter »Jugendkultur« verstehen wir gewöhnlich das selbstbestimmte Milieu Jugendlicher, in  dem jede Bevormundung seitens Erwachsener mehr oder weniger erfolgreich abgewehrt  werden kann. Es umfaßt einen Freiraum, in dem Erkenntnisse und Erfahrungen zum Zuge  kommen, die in der Alltagswelt der Erwachsenen weitgehend ihren Selbstverständlichkeiten,  ihrer Routine, ihren Gewohnheiten und ihrem Opportunismus zum Opfer gefallen sind. Aber  er umfaßt auch die Freiheit zu jugendeigener Neuschöpfung von Lebensstilen, von  Selbstdarstellungsarten im Modus der Mode, des Jargons, der Musik, des Konsums, der  Provokationsmittel, der Kunst, des Habits, des Identitätsdesigns. Jugendkultur meint die  altersspezifische Durchgestaltung, auch das Styling des eigenen (zwar nur zeitweiligen, wohl  aber als Plausibilitätsfeld der jeweiligen Bezugsgruppe zentral bedeutsamen) Lebensmilieus,  9 H. Luther, Jugend/Jugendliche, in: Chr. Bäumler und N. Mette (Hg.), Gemeindepraxis in  Grundbegriffen. Ökumenische Orientierungen und Perspektiven, München und Düsseldorf  1987, 218-227 (Zitat: 224f).Die offizıellen kirchlichen nhalte Lehren) werden als Ntags-
und bıographiefern empfunden, der Kommunikationsstil und dıe TWAT-
tungshaltung yder< Kirche als eher bevormundend und einengend.«
Es Sınd also die protektionıstischen Ansprüche einerseıts SOWIeEe die
nunmehr als me  eutig und widerspruchsvoll erfahrenen Erscheinungs-
bılder der kirchlichen Religionsgestalt andererseits, denen 1mM Prozeß-
verlauf der Adoleszenz ihre vormals weıtgehend 1Klose Kındheıits-
identifiıkatıon, iıhre ungebrochene Selbstverständlichkeit und ındungs-
kraft SCHOMUIMNCNH wiırd. Die Herausbildung eıner eigenen, WEeNn auch ber
das Jugendalter hınaus unabgeschlossen bleibenden Identität vollzıeht
sıch als empfindlicher Balanceakt zwıischen indıviıdueller Wert- und
Lebensanschauungsakzeptanz einerseı1ts SOWIEe intersubjektiver Wert- und
Lebensanschauungsbindung andererseı1ts. Und entwickelt sıch Nn1ıc
unabhängig Von den allgemeınen urbulenzen, die sıch aus der Spannung
zwıschen Ohnmachtsgefühl und Machbarkeıtsträumen, zwıischen
Fortschrıttsglaube und Rısıkoängsten, zwıischen Ideologieanfälligkeit und
kultureller IT1tatıon nfolge brüchig bıs widersprüchlich gewordener
Sinndeutungsmuster ergeben IC erscheımnt 1er vieliac als Teıl eiıner
Erwachsenenkultur, die nıcht mehr sıch selbst glaubt.

Religiosıität und Jugendkultur 1m Aufbau einer eigenen soz1lalen
Lebenswelt
Soziologische Aspekte
Jugendkultur erscheımint infolgedessen als das Orılentierungs- und Ver-
wirklıchungsfeld einer teıils alternatıven, teils rwachsenenwelt 1Ur

aparten ebensführung, deren Möglıchkeıiten sowohl der Form als auch
den eNalten ach sıch IIC 1m jeweıils empfangenen Sozlalıisations-
erbe erschöpfen.
nter »Jugendkultur« verstehen WITr gewöhnlıch das selbstbestimmte Miılıeu Jugendlıicher, iın
dem jede Bevormundung seıtens Erwachsener mehr der wenıger erfolgreich abgewehrt
werden ann. Es umfaßt einen Freiraum, in dem Erkenntnisse und Erfahrungen ZU) Zuge
kommen, die In der Alltagswelt der Erwachsenen weıtgehend iıhren Selbstverständlichkeiten,
ihrer Routine, iıhren Gewohnheiten und ihrem Opportunismus ZU) Opfer gefallen Ssiınd. ber

umfaßt uch dıe Freiheit Jugendeigener Neuschöpfung Von Lebensstilen, Von

Selbstdarstellungsarten 1im Modus der Mode, des Jargons, der Musık, des KOonsums, der
Provokatıonsmiuittel, der unst, des Habıts, des Identitätsdesigns. Jugendkultur meınt dıie
altersspezifische Durchgestaltung, uch das Stylıng des eigenen (zwar 1UT zeıtweılıgen, ohl
ber als Plausıbilıtätsfeld der Jeweılıgen Bezugsgruppe zentral bedeutsamen) Lebensmiuilieus,

Luther, Jugend/Jugendlıche, 1ın Chr. Bäumler und (Hg.), Gemeindepraxi1s ın
Grundbe ıffen. Okumenische Örıientierungen und Perspektiven, München und Düsseldorf
1987, 218207 (Zıtat: 224{)
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das sıch mıt insıderhaftem GruppenJjargon lapıdar und provokant alle nterven-
tionsversuche seıtens Erwachsener abzugrenzen weiß.|

Das tısche Verhältnis Jugendlicher kırchlich organısıerten elı-
g10N dıe zuweılen spektakulär dramatısıerten CISCHNCH Ersche1-
nungsformen selbstfabrizıerten Religlosıität Sınd weder ınfach
VOMM 1mme gefallen och als bloßes rgebn1s jugendlichen Ob-
struktionsgebarens verstehen 1elimenNnr äng beıdes die iıtiısche
Dıstanz ZUT Kırchlichkei und dıe konstruktiv eative ultur
relatıv selbständıgen Relıgionsszene andererseıts aufs engste mıt der
problematıschen Lebensphase der Adoleszenz aber auch mıt den
soz1alkulturellen Veränderungen weıtgehend verselbständıgten
Lebenswelt der Jugendlichen Sowohl entwıcklungspsycho-
logıscher als auch kultursoziologischer 1NS1C zielt Jugend auf e1ine
elatıv ahl bzw konsum-autonome prinzıplengeleitete und VoNn der
Erwachsenenwelt emanzıplerte auch dıe relıg1ösen Dımensionen umfas-
sende, den höchst CISCHNCH Lebenserfahrungen ANSCHICSSCHNC Heraus-
bıldung Ich-Identität, dıe sıch ı dıalektischen Prozeß ZW1-
schen öÖsung und Neubindung konstituiert !! »Ablösung« meınt: die
Dıstanznahme den Institutionen der Erwachsenenwelt denen
weıtgehend auch (wenngleıc nıcht nur!) dıe Kırche gezählt wird Der
Ablösungsprozeß findet nıcht selten C1iNC »Ausdrucksform der sıch C1inN
Teıl der Jugend mı1 der herrschenden der Erwachsenen-
gesellscha auseinandersetzt, SC1 6S als Protest (und Aufbruch), SC1 C als
UuC: (und Flucht)« F. Neubindung ingegen bedeutet, da(lß ugendl1-
che zeıtweılıg 1 CISCHNCH Jugendkultur iıhren angestammten
finden Jugendkultur deren Unübersıichtlichkei und Bunt-
scheckıgkeıt alles möglıche nachzusagen 1st 1UT Nıc 1eS daß be1 ihrer
Ausgestaltung dıe tradıtiıonsverhafteten Kırchen e1INe maßgebliche
spielten obwohl ıhnen andererseıts selbst der Jugendszene auf be-
Stimmte Weıise durchaus hohe intensiıve und ernsthafte Erwartungen
entgegengebracht werden »Relıgion und Kırche tellen sıcher nıcht die
zentralen Gestaltungsfaktoren des Denkens und andelns Von ugendli-
chen heute dar Von iıhrer völlıgen der auch 11UT weıtgehenden
Bedeutungslosigkeit für dıe Generatıon ann aber unNnserer Ge-

Zurugen vgl Baacke Jugend und Subkultur München 1972 ders Jugend
und Jugendkulturen Darstellung und Deutung, Weınheim 987 Copray, Jugendkultur

Affolderbach und Steinkamp (Hg.) Kırchliche Jugendarbeıit Grundbegriffen
Stichworte ökumenischen Bılanz Düsseldorf und München 1985 155 172
11 Vgl eige, ugen und Relıgiosıtät Aus Polıtıik und Zeıtgeschichte Beılage Nr 41 -

Wochenzeitung »Das Parlament« VO Oktober 1993 1er wiırd der »Autono-
mi1eanspruch« und »Souveränitätswille« der Jugend charakterisiert als Bestrebung, dıe sich
»dem theologisch und hıerarchıisch domestizierten Instıtutionenraum« entzıe. und VI

freien Ane1gnung asthetischer Ausdrucksformen« gepragt 1st
Luther Konkurrenz Jugendrelıgion Hanusch und Lämmermann (Hg )’ Jugend

13472 140 (Zıtat 134)
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sellschaft auch heute nıcht dıe ede SeiNn.«  13 Jugend 1mM Verhältnis
elıg1on und Kırche das ist »eın weıtes ©  « könnte Fontanes alter
Briest auch 1er zurecht anmerken; prıma ista scheinen dieser S1ıtua-
tiıon tatsächlıc ZWe] MmMstiande bemerkenswert Se1IN:

Die Jugendspezifische krıtiısch-emanzipative Dıstanz Kırchlichkeit versperrt offenbar
nıcht zugleich uch ın gleicher Weise überhaupt den Zugang relıg1ıösen Deutungssyste-
INnen der Gesellschaft und Gegenwartskultur. Die Jugendliche Verweigerung gegenüber der
Kırche beruft sıch auf deren Glaubwürdigkeitslücke, wıe sie sıch als Theorie und Praxis
christliıch-religiöser Ex1istenz ın altersspezifischen Erfahrungshorizonten darbietet: »Die
Entfremdung der Jugend VO  — der Kırche ist Iso nıcht auf eın Desinteresse Fragen der
Relıigion und des Glaubens zurückzuführen, sondern auf enttäuschende und enttäuschte
Erfahrungen mıt dem Kommunikationsstil der Institution Kırche, Von dem Jugendliche sıch
als Subjekte nıcht ernsitgenommen fühlen.«

Sowohl dıe beschriebene Dıstanznahme Kırche als uch dıe manıfeste Bedürftigkeit
eiıner erfahrungsbezogenen Relıgion sınd durchaus keine ausschlıießlichen Eıgenarten einer
bestimmten Altersphase. S Es gılt vielmehr umgekehrt, dalß diese Lebensphase der Ado-
eszenz ZU; das Privileg genießt, solche Problemlagen und Möglıchkeıiten ihrer
Bewältigung auf eıgene Weıise notfalls uch provokatıv Ausdruck bringen und
experımentell abzuarbeiten, dıe reC| eiıgentlich gesamtgesellschaftliche, allgemeinkulturelle
Problemlagen und Möglıchkeiten wıderspiegeln: Jugendrelıgiosität besıtzt Indıkationswert
für ıne defiziente Erwachsenenreligiosität. Wenn 1€65 Zu({rN annn ware allerdings hohe
Zeıt, das kırchenkritische Potential »der« Jugend VO  — jedem der evianz der efi-
zienz befreien und den pejorativen Unterton fallenzulassen, der ach WwI1IeE VOT dıe Be-
schreibung der relıg1ösen Eınstellungen und Haltungen Von Jugendlichen nach Maßgabeınes rigiden Kırchlichkeitsstandpunktes bestimmt. Nıcht Was Erwachsene »der« Jugend für
eın Kırchenbild vermiıtteln hätten, ware ann die rage, sondern worıin sıch enn dıe Un-
zugänglıchkeit und Unzulänglıchkeıit einer Kırche erkennen g1bt, auf dıe immer mehr
Jugendliche und mıt ıhnen uch zunehmen! mehr kırchendistanzierte Erwachsene kritisch
den Fınger legen.

Sozlaltypen der Religliosıität Jugendlicher in kritischer 15 ZUT
Kırchlichkeit

3 ] Dıfferenzierungen In der symbiotischen Dıstanz Kırcheninstitu-
tıon
Dıiıe einst 1m Jugendalter Jeweıls erfahrene Kırche wiıird Von Jungen Er-
wachsenen überwiegend als eın höchst zwliespältiges Erlebensfeld in
Erinnerung behalten Dıe relıg1öse Praxıs, Vorstellungswelt und

Lukatis, Jugend und Relıgion, 136 Vgl uch eige, Kırchenmitgliedschaft ın der
Zentrale Perspektiven empirischer Forschungsarbeıiten im problemgeschichtlichenKontext der deutschen Relıgions- und Kırchensoziologie ach 1945, Gütersloh 1990;Petsch, Relıgion und Identität 1m Jugendalter. Überlegungen 1m Anschluß empirischeUntersuchungen, ThPr (1975)

Luther, Jugend/Jugendliche, 226
»Sıgnale eines Bedürfnisses ach indıviduell-emotional lebbarer, alltagsästhetischerRelıgiosıtätspraxis hne den Anspruch auf konsistente theo-logische Stimmigkeit, ber mıt

dem Verlangen nach lebenspraktisch-authentischer Integrierbarkeit« mögen <  ar beı Ju-
gendlichen besonders intensiv vorhanden se1n, pragen ber N1IC. mınder einen Großteil der
Erwachsenenreligiosität. Vgl Feige, Jugend,
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Selbsteinschätzung Jugendlicher chwankt infolgedessen zwıschen
Dıstanz und Anerkennung, kommt ber dıe Grenzen 1UT partiıellen
UÜbereinstimmung aum hınaus eutlic wird 1e6S5 besonders der
radıkalen Kirchenabstinenz der 18-24jährıgen, die früheren
1e Von -ölber enn auch prompt pauschal als »Rel1 ohne

charak-Entscheidung«lö, anderen Fällen als »neutralısıerte Religion«
erisiert wurde Tatsächlich g1bt diese Generatıon Jedoch eher gleicher-
maßen Sıgnale der Dıstanz, der Ambivalenz WIC auch der Zustimmung

erkennen, 6S ihre M1tghedschafisbere1tschafl  A  9 SE Austrittsne1igung
und ıhr Verbundenheıitsengagement geht  ]
a) lle verfügbaren aten ber die kırchliche Religiosıtät Jugendlicher
bestätigen zunächst den Schluß daß Jugendliche nıcht WEN1SCI als Fr-
wachsene VOI em rıtuellen Praxı1ıs der Kirche auf deutliche Dıstanz
gehen und SOM C111C allgemeıne Tendenz widerspiegeln
Die Gottesdienstprax1s be1 der Gesamtgruppe der 24)Jährıgen Jugendlichen 1ST schwächer

als be1 den Erwachsenen (5% gegenüber 11%) €e1 WEI1S! dıe Altersgruppe der
21-24Jährigen 10 größere Radıkalıtät der Kırchgangsabstinenz auf (82%) als die och 18L
1 7Jährigen (62%) Erst spateren Lebensjahren wird der Gottesdienstbesuch wieder
häufiger praktızıert »Offenbar erlangt das Merkmal Gottesdienstbesuch TrSst dem Alter
strukturierende Eınstellungen, dem dıe Jugendlichen nıcht mehr gebunden durch
elterliche Vorschriften, lokale ewohnheiıten der eingeschliffene Routine Kırche gehen,
sondern aus freien Stücken.€< ? Freilich nehmen Jugendliche 1er 1Ur quantitativ mehr C1nN
Recht Anspruch, Was qualıitativ uch dıe rıtuelle Prax1ıs der Erwachsenen kennzeichnet:
den Gottesdienstbesuch mehr der WECNI8CI untier protestantisch ausdrücklıchem Freiheits-
vorbehalt geschehen lassen.  20 Dıeser Freiheitsvorbehalt wiırd offensichtlich annn be-
sonders geltend gemacht wenn mıt der herrschenden Gottesdienstprax1s enttäuschende
Erfahrungen verbunden sınd SC als kommunikatıves Interpretationsdefizıt be1 der
erwarteten Vermittlung Von christlıch-relig1ıösen Aussagen mıiıt alltäglıch-problematischen
Lebenserfahrungen SC1I als asthetisches Erfahrungsdefizıt eım lıturgıschen Feiercharakter
des Gottesdienstes der besonders protestantischen Bereich wieder als Inbegriff
1DCT verbal-intellektuell-dogmatisch bestimmten onokultur erlebt wiırd SC1 schliıeßlich

aufgrund der spezifischen Zusammensetzung und Rollenerwartung des Kreises der »K1r-

Wölber Relıgion hne Entscheidung, Göttingen 1959
SO Anschluß Adorno (Der autorıtare Charakter Amsterdam 1969

Stoodt Relıgiöse Sozılalısation und emanzıpıertes Ich Dahm, Luh-
MANnnNn und Stoodt Relıgion System und Sozlalısatıon Darmstadt und Neuwied 1972
189-Z bes

Zum Folgenden A. eige, Erfahrungen mıt Kırche, Hannover 1982 Vgl uch Ders.,
Jugend und Religion, Handbuch der Jugendforschung, 21992; ders., Orientierung AIn
nbestimmten? Die Kırche als problematischer Erfahrungsraum be1ı der rage Jugendlicher
nach ıhrer Identität als Christ Kirchensoziologisch-empirische Aspekte des Religiösen IN
UNSCICT Gesellscha: TZ. (1985) 582 596
19 Fuchs Konfessionelle Mılhıeus und Religiosıität Fischer (Hg ), Jugendlıi-
che und Erwachsene 85 Generationen Vergleich (Shell tudıe 85) Opladen
1985 265 304 (Zıtat 277)

Vgl hıerzu P Cornehl Gottesdienst 111 Evangelıscher Gottesdienst von der
Reformation bıs ZUT Gegenwart IRE (1990) 85 ders Teilnahme Gottesdienst
Zur og1 des Kırchgangs Befund un! Konsequenzen Matthes (Hg Kırchenmiut-
gliedschaft 15 Matthes, Gottesdienst und Gesellscha: Vortrag auf der Generalsyn-
ode der Malente 18 Oktober 1990
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chentreuen«  21 als soz1ıales Integrationsdefizit.““ Ausdrücklich ausgenOoMMeEN Von olcher
Enttäuschung sınd gemeınhın spezifische Jugendgottesdienste.

Sınd also auf dem Gebiete der rıtuellen Kıirchenpraxis und ZWaTr
sowohl der öffentlichen Gottesdienste als auch der privaten, WE auch
häufig standardısierten Gebete deutliche Sıgnale der Diıstanz unüber-
sehbar, stellt sıiıch die Lage 1m Bereich der kırchlich-religiösen
Einstellungen, Eınschätzungen und Verbundenheıitsgefühle ZWAaTl eben-
falls spannungsgeladen, aber auch schon mehrdeutiger dar Die
dıfferenzierten Stellungnahmen gegenüber den Tradıtionsbeständen
reichen Von T1UT« prinzıpleller Übereinstimmung bIsS dezıdierter
Ablehnung. Persönliche Gottesvorstellungen bilden einen wesentlichen
Bestandte1 der elementaren Sınnvergewisserung auch be1 ugendli-chen'  23 Allerdings mussen 1er ein1ıge Einschränkungen und Dıfferenzie-

berücksichtigt werden:

Dıie entfalteten Gottesbilder sollen geben auf die Fragen ach dem Lebenssinn, nach
dem mıiıt wıderfahrenem Leı1id und offensichtlicher Ungerechtigkeit, nach Ursprung
und Entwicklung VO  —3 Schöpfung und Natur, ach ınn 1im Sterben und Tod; und die Gottes-
bılder sınd dementsprechend mıt den konkreten lebensgeschichtlichen Erfahrungen ufs
engste verbunden. Es herrscht Skepsıs gegenüber jJeder VO  — »Gottesvergiftung«, Mi1i8ß-
auen gegenüber jeder zugemuteten abstrakten, mıt den Voraussetzungen lebensge-
schichtlicher Erfahrung N1IC! vermittelnden ITranszendenzabsolutismus'; ıl1 gegenüber
jeder Von angESONNCNECT Glaubensaussage, dıe iıhr Gottesbild nıcht als »kompromißlose
Anwaltschaft für Menschlıichkeit: auszugeben verste. Im Konfliktfall steht das naturwI1s-
senschaftlıche Weltbild wen1g Disposition WIeE Gottesvorstellungen, dıe sıch nachauf-
klärerisch mıiıt einem utonomen Menschenbild legiert haben Was kıirchliche und akade-
mische Theologie dazu anzubieten pflegen, unterliegt weıtgehend einer selbstmächtigen
Kompmpatibilıtäts- und Glaubwürdigkeitskontrolle und ann ZU diesseits Von Religions-
und Kıiırchenkritik keinen sakrosankten Geltungsschutz mehr beanspruchen. Der Spannung
zwıschen institutionell bereıitstehenden (dogmatischen wIıe ethıschen) Sollvorgaben und
indıyıduell-subjektiv bestimmter Akzeptanzbereitschaft unterliegt jeder bestimmter Versuch
einer organısierten relıgıösen Sozlalısation, jJede gezielte Anstrengung christlıcher
Glaubensvermittlung; se1 WwIE 1Im Fall der Relıgionspädagogik die Glaubensvermittlung
zwiıischen den Generationen; Se1 dıe zwıschen Kırchennahen und Kırchendistanzierten wıe
1m Fall der Erwachsenenpädagogik der » Volksmission«. Es gıbt freilich etIwas wıe
neuralgische Punkte der Tradıerung zentraler Topo1 christlicher Überlieferungsgeschichte,
dıie 1m relıg1ıösen Mentalıtätsbestand Jugendlicher besonders deutlich ZU! das
christologisch entfaltete Gottesbild (solus rıstus), dessen Stelle sıch vielfach jJesua-
nısche Wunschvorstellungen und Miılıeuchristologien gesetzt haben; die konkreten Vorstel-
lungen des christlıch-eschatologischen Auferstehungsglaubens; die teılsg iıhres VeTI-

21 Hıerzu Köster, Die Kırchentreuen, uttga: 959
Vgl Drehsen, Erosion Auswanderung Selbstparalysierung. Vermutungen ber

Schwund und 1stanz protestantischer Kirchenbindung, in Graf und Tanner (Hg.),Protestantische Identität heute, Gütersloh 1992, 20522972
23 Nipkow, Erwachsenwerden hne Gott? Gotteserfahrung 1mM Lebenslauf, München
1987

Nipkow, Erwachsenwerden, Vgl hilerzu insgesamt uch Harenberg (Hg.), Was
glauben dıe Deutschen? München 1968; Ssow1e die aktualisıerte Umfrage »Abschied Von
Gott. SPIEGEL-Umfrage: Was glauben dıe Deutschen?«, ın Der Spiegel 25/1992, 36-57;Schuster Hg.) Was sS1e glauben exte VO  3 Jugendlichen, Stuttgart 984
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me1ı1ntlıc| quietistischen Charakters als unzumutbar, teılsgl ıhrer abstrakten Ausformu-
lıerung als völlıg unverständlıc! empfundene paulınısche Kreuzestheologie; schlıeßlich dıe
zentralprotestantische Rechtfertigungsbotschaft, dıe nıcht selten mıßverstanden wird als
relig1öse Legitimationsfigur einer emphatısch wıillkommenen Leistungsverweigerung.

Gleichwohl ist unfer Jugendliıchen dıe Zahl derer, die sıch aufgrund
olcher Dıstanz als »unrel1g1ÖS« oder gar »atheıistisch« einschätzen, e_
Staunlıc. gering »Relig1ös« bedeutet in der Jugendsemantık vielmehr
1e] w1e eıne allgemeıne, die Eınzelaussagen N1ıC. unterschre1-
ende, sondern eher 1im Prinzipiellen übereinstimmende Akzeptanz der
chrıstliıch geprägten Glaubensüberzeugungen freilıch mıt punktuellen
Zustimmungsverweigerungen< be1 einer eal-konkretistischen Aus-
legung der »Jungfrauengeburt«, des Schöpfungsberichtes der der Satıs-
faktıonslehre Christentum und Kırche en in den ugen Jugendlicher
ach WIEe VOT eıne lebensbestimmende edeutung, besonders 1mM eth1-
schen Bereich uch dann, WEeNnNn ıhnen dıe und Weıse, WIeEe Kırchen
iıhrem Auftrag jeweıls nachkommen, 1mM Großen und (Ganzen als »te1l-
welse ziemlıch unmodern« der »nıcht mehr Sanz zeıtgemäli« erscheınt,
soll auf das Christentum »prinzıplell« nıcht verzıchtet werden. Im Hın-
16 auf eiıne sachlıche Problemlösungskompetenz allerdings
werden dıe CNrıstliıchen Institutionen ohl nıcht Sanz Unrecht recht
skeptisch beurteilt. TC. erscheınt wünschenswert als wıllkommener
Faktor der Beeıinflussung und Rıchtungsprägung des allgemeınen elıg1ö-
SCI1 und ethıschen Klımas, veria aber sofort einem tiefen Miıßtrauen,
WEeNn S1Ee darüber hınaus protektionistisch bevormunden!: einzugreifen
versucht: Das en ırg 1m Mehrheitsbewußtsein Jugendlicher keinen
unVe:  igbaren Sınn In sıch, WEn CS iıhm N1iıcC aufgrund autonomer
Eıinsıchten und Entscheidungen beigelegt wiırd.
C) Dıeser Autonomievorbehalt bestimmt auch Miıtgliıedschaft, Verbun-
denheitsgefüh und Engagementbereıitschaft. Jugendliche stehen der
Möglıchkeıit Kırchenaustritt mıt weiıt wen1ger Vorbehalten und
Hemmungen gegenüber als Erwachsene. SO verwundert 6S N1IC WenNnn
dıe Quote der Nıchtmitglieder be1 Jugendlichen 2,3% er 1eg als
be1 Erwachsenen. Der möglıche Kırchenaustritt WwIrd 1er
nüchterner kalkulıert, als wen1ger ıdeologisch befrachtet angesehen und
entsprechend eiıchter realısıert, besonders eben in der kırchen  1ıt1sc
radıkalısıerten Gruppe der Jugendlıichen. ber wiırd auch nıcht mehr
als Gelegenhe1 öffentliıchen Gesinnungsdemonstration wahrgenom-
LU  - Unbeschadet olcher Befunde besteht gleichwohl eın er TWAaTr-
tungsdruc gegenüber dem dıakonıschen und gesellschaftspolitischen
Engagement der Kırchen Hınsıchtlich iıhres seelsorgerlichen und päd-
agog1isch-beratenden andelns allerdings wıird m1  rauılisch darüber SC-

Vgl Pittkowski, Evangelısc! Katholisch Konfessionslos, in Matthes (Hg.),
Kırchenmitgliedschaft, 265-3

Feige, Kırche auf dem Prüfstand, 65-98
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WAacC daß JCr nıcht die Voraussetzungen autonomer Lebensführung
und Selbstentfaltung verletz werden uch die urchschniıtt be1
Jugendlichen mıiıt 41% er als be1 der Befragtengesamtheit (34%)
lıegende Miıtarbeits- und Engagementbereitschaft 1st gewöhnlıch dıe
Kondıiıtion geknüpft daß ıhre Verwirkliıchung mıt den Jeweıils persönlI1-
chen Ne1gungen und Fähigkeiten vereinbar SCIN muß
In der Erinnerung JUNgCT Erwachsener konzentrieren sıch dıe möglıcher-

auch »DOSItLVEN« Erfahrungen mıt innerkirchlicher Soz1lalısation
VOT em auf Tre1 Gebiete auf den schuliıschen Religionsunterricht auf
dıe kırchliche Jugendarbeıt und auf den Konfirmandenunterricht 6C11M1-
sSschlıeBlıc der persönlıchen Erfahrungen mi1t dem Konfirmator

83% der vVvon eıge Befragten akzeptieren den schulıschen Relıgionsunterricht als C1M
wıllkommenes Forum der kritischen Reflexion ber Kırche und Relıgion erscheınt als C1in
Ort dem sıch die auf Kırche und Religion bezogenen Argumentationsmuster kennen-
lernen einüben und krıtisch erproben lassen sofern sıch bevormundender Indoktrination
un: andrınglicher Miıssıonierung enthalten erma Eıne pOS1Il1Vve Grundeinstellung
herrscht allgemeıinen uch gegenüber dem erfahrenen Konfirmandenunterricht: Während
INnan 1er weıtgehend plausıbel mıt Konkretionen bıbliıscher Aussagen konfrontiert worden
ist, die persönlıche Überzeugungskraft des Konfirmators rleben konnte und VOT allem das
Gemeinnschaftserlebnis mıt den Gleichaltrigen (besonders be1 Konfirmandenfreizeiten)
nachhaltige iınadrucke gezeıtigt hat bıldete sıch oft 110C gegenteıilıge kirchenkritische
Eınstellung gegenüber dem gleichzeıtig obligatorischen Gottesdienstbesuch heraus Posıtive
Erinnerungen wıederum verbinden sıch oft mıiıt den Erlebnissen der kırchlichen Jugendarbeit
obwohl deren Bedeutung mıf zunehmendem er mehr abnımmt ber uch 1er
bestimmt Ambivalenz weıtgehend das Erinnerungsbild Gerade dıe Jugendarbeit erscheınt

Rückblick als Konflı  ©  9 Auseinandersetzungen mıt Kırchenleitungsgremien trat
häufig 1iNe gängelnde, kontrollierende, zensierende, WEeNnNn N1IC. überhaupt macht-
bewußte Kırche ı Erscheinung.

iırchlichkeit als offenes System ohne Kırche
Erfahrungen anderen Gestalt VoNn Relıigliosıität gleichsam
Unterschie: ZU parochıialen und regıonalen Erscheimnungsbild der Kır-
che alternatıven nämlıch wahrha religionsfähigen Kırche SIind 11S-
besondere mıiıt dem evangelıschen Gesamtkunstwerk »Kırchentag« VeOI-
bunden dieser protestantiıschen ält sıch enn auch CXECIN-
plarısch ZCIgCN daß sıch relıg1öse Soz1lalısation nıcht 1Ur Rahmen
gezıielt pädagogischer aßnahmen und institutionel]l vorgegebener
Infrastrukturen vollzıeht sondern auch dıe Gesamtheit Erlebnis-
und Erfahrungsfeldes umfaßt dem Sinnorlientierung vermittelt und
erlebt bestärkt und praktızıert werden kann Dıe paradıgmatısche edeu-
tung dieses Ere1gn1isses für uUuNseIe ematı euchte C1in WEeNn WIT unNns
vergegenwartıgen daß der euische Evangelısche Kırchentag VOT em
Von Jugendliıchen dominiert wiırd die sıch Alter VOoNn 18 bis 28 Jahren

eige, Erfahrungen mıt Kırche, bes 24{f 1er anschlıeßend Drehsen, Das
Bıldungsdilemma der Volkskirche das kırchliche Dılemma des Religionsunterrichts:;AevRu 88, Erlangen 1989, Au  Un
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efinden, me1s C1NeC höhere formale Bıldung genießen der
en und auf irgendeıine Weise der kırchlichen Jugendarbeıt VeTI-
ankert sind. 28 Aufdiese Gruppe der Jugendliıchen wirkt das Kıirchentags-
erlebnıs VOT em aQus dre1 Gründen C1INC große Faszınation aQus

Integration Von Glaubenspraxis un Lebenswelt
In den ugen der Besuchermehrheit erscheıint der Kırchentag als C1M
OoTrum der gelungenen erknüpfung von CNrıstliıchen Glaubensfragen
und gesellschaftspolıtischer Problemartikulatio Glaube irıtt 1er nıcht
als CIN DI1V: parzellıerte VO Erfahrungsfeld des prıvaten und Öffentli-
chen Alltags separıerte Lebenssic Erscheinung, sondern als C1iNe

relıg1öse Daseinsorientierung, dıe auch polıtısche gesellschaftlıche
und allgemeıinkulturelle künstlerische Dımensionen ausdrücklich
einbezogen SInNd. Fokussıert auf die persönlıche Identitätsproblematık des
Menschen UNsSCICTI Zeıt verschränken sıch 1er die unterschiedlichsten
Thematıken der Lebenserfahrung mıiıt Grundaussagen christlıcher
Glaubensüberzeugung nsofern stellt der Kırchentag »dıe Sozlalgestalt

eindeutıg das kıiırchliche Christentum gebundenen Mınderheıit
mıiıt gesellschaftskrıtischer Örıjentierung« dar und wiıird Von der ehrhe1
der (Gugendlichen) Besucher auch erlebt »DDas en verliert eC1inNn Stück
SC1INCT Segmentierung, CS gewınnt für Augenblıck gleichsam die
Dımension der anzheı zurück CC

Offener »„Werkstatt«-Charakter
Was den Kırchentag für die eNrza der Jugendlıchen besonders Af{-
traktıv erscheiınen äßt erschöpft sıch aber nıcht DUr SCINECT thematı-
schen S1gnatur Es 1St zugle1ic auch dıe Form SCINCT Selbstpräsentation
und Gestaltung, dıe spezıfıschen Jugendkulturellen Stilelementen
entgegenkommt CIiN Erscheinungsbild VOoN Kırche gew1ıssermaßen
ihrer ursprünglıchen nıcht-autoritären Gestalt mehr uns  er als KIr-
chenveranstaltung, miıt Freiıraäumen für unzensıerte USCTUCKS- und
Gestaltungsfreude manchmal mehr VO 7Zweıfel estimm: als VoNn
definıtiven Urganı1satıons- und OÖrıentierungserfordernissen her struktur-
1ert Jugende1igene Accessoirs CITCSCH 1e7 SOWCNIE Anstoß WIC faszınıe-
rende »Modethemen«. Über tlebensreformerische Ansätze INan
sich ebenso ınformıeren, WIC INan andererseıts CISCHNCNH Ansıch-
ten ZU »Markt der Möglıchkeiten« tragen ann In Werkstätten wird

2% Zum Kırchentag vgl eige, und Lukatis, Jugend auf dem Kirchentag,
Schmieder und Schuhmacher (Hg Jugend auf dem Kırchentag, Stuttgart 1984, K154;
SOWIE ebd. dıe Beıträge Von Affolderbach (Der Eındruck anderen Kırche. Über das
Interesse Jugendlicher Kırchentag, 155 170), Anhelm (Kırchentag als Experimen-
1erfeld, 173-180) und S Daiber (Kırchentag als Sozlalgestalt VO  — Religion. Eınige
relıgıonssoziologische UÜberlegungen, 285--eige, und Lukatis, Kırchentag
zwıschen Kırche und Welt, Berlın 1985

Daiber Kırchentag, 294
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gebastelt, wortwörtlich und 1m übertragenen iınne der Ausdrucks-
asthet1ı der eigenen relıg1ösen Weltanschauung. 1C definıtive
twortvorgaben und Systemkonformität, sondern Erfahrungsangemes-
senheit und tentatıve, zuweiınlen auch riskante Experimente stehen 1m
Miıttelpunkt. Diıes es erzeugt den Eındruck, daß 1er eine flex1ible
Sozlalgestalt verwirklıcht wird, die dem ausgeprägten Autonomie-
verlangen Jugendlicher Rechnung tragt, ihre Ansprüche auf Reflex1ion
und Erprobung respektiert und Entfaltungen ohne rıg1den erpflicht-
uNngsZWan zula

Transzendierender Festcharakter
Zum besonderen TIieDNIS des Kırchentages gehö auch se1ın außerwerk-
täglıcher Festcharakter, nıcht NUur dadurch, daß selbst als Ere1gn1s
schon etwas Außeralltägliches darstellt, sondern auch durch dıe bewußte
und intensive Eınbeziehung VO  — praktısch-ästhetischen Ausdrucksele-
men(ten, die 1m gewöhnlichen Frömmuigkeıtsleben der Gemeinden welıt-
hın verschüttet bleiben Tanz und inszeniertes 1  al, angereicherte L1-
turgıe und Elemente des Theaters, p1e und usı Ekstase und ponta-
neıtät finden als spirıtuelle Ausdrucksmomente ıhren Raum Jenseıts
eiıner purıtanıschen, zensiıerenden, domestizierenden und kanonisch
verdrängenden Verbotsschilder konventioneller Kırchlichkeit, deren
»Asthetik« ansonsten, WeNnn überhaupt, unfter eıner wuchtigen Woge der
trıyıalen Verkıtschung, des gelistlıchen Kunstgewerbes, bestenfalls
den routinisierten Kunstansprüchen eines kultivierten Bıldungsbürger-
tums ersticken TO Nıchts Bach und Händel, Schütz und
urce ber der asthetische Gesehmack Jugendlicher findet sıch 1er
ohl ebensowen1g erschöpfen repräsentiert WwWI1Ie in den ZU Teıl atemlos
banalen Liedchen, die uns neuerdings immer mehr als evangelı-
sches Liedgut schmackhaft gemacht werden sollen. Der Kırchentag bietet
also Jugendlichen In selner thematıischen Integrationsfähigkeit, INn se1iner
Werkstattgestalt und ın seinem produktionsästhetischen Festcharakter
einen Augenbliıck eın Mehrheitsforum derer, die sıch SONS in ihren
kırchlichen Heimatgemeinden als konflıkterprobte Miınorıitäten, WenNnn
N1CcC ar Außenseıter vorkommen.

Von Satan Drewermann: onturen eines freıen kulturellen
Marktes relıg1öser Sinndeutungsofferten
Jenseıts Von kırchlicher I radıtion, Instıitution und dogmatischer der
ethıscher Domestizierung hat sıch eıne 1e€ relıg1öser Grupplerungen
und ewegungen ausgebreıtet, dıe insgesamt Tendenzen eines de-1institu-

Zur lıturgischen und spirıtuellen Bedeutung dieser Dımension vgl den ach wI1ıe VOT
eindrucksvollen Beıtrag von ange, Was nutzt uns der Gottesdienst? (1973), ın: ders.,Predigen als Beruf, tuttg; 1976 83-95; wıeder In Beutel, Drehsen nd Müller
(Hg.). Homiletisches EeSECDUC| extie ZUT heutigen Predigtlehre, übıngen 1988, 332-340
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tionalısıerten Verhältnisses elıgıon aufweisen. Der Spannungsbogen
reicht Von charısmatischen und fundamentalıstischen Rıchtungen bıs
»Okumenisch«-synkretistischen rupplerungen; eın ezug Kıiırchlich-
keıit äßt sıch 1er thematisch WwI1e soz1al oft mıt entsprechender
Großherzigkeıt ausmachen.

Sg f Religion In Kunst, Musik un Literatur: Kulturelle Diffusionen
der Szene-Religiositä
ährend siıch VOT em die mıdlıfe-cris1ıs geplagten er halbwüchsıi1-
SCI Kınder den Balsam Drewermannscher Populartheologie mıt dem
wohlverträglichen ITKSTIO Jungscher Tiefenpsychologie und poetisc
verkıtschter Märchen-, eI- und Mythen-Erinnerungen verschre1-
ben, dröhnt sıch der achwuchs mıiıt den nıcht immer dıssonanten, ohl
aber me1st lauten Ww1e MONnNtfonen Klängen selner Lieblingspopgruppen
voll Wo früher 1mM entsprechenden er och Hermann Hesse, in wen1-
CI behüteten Elternhäusern auch Jack Kerouac oder en ınsberg dıe
für dıe eigene Lebensgeschichte identifikatiıonsfähigen Geschichten
rzählt aben, werden heute dıe »actiıon«-Schablonen der Lebensgestal-
tung vVvon den Programmen der game-boys vorgegeben. Dobert hat in
olchen und äahnlıchen Phänomenen Symptome der Sinnverweigerung
und Reflexionsvermeidung ausgemacht eıne Sınnstiftung ohne
Sınnsystem, In der »aCct10nN« die beteilıgten Individuen völlıg absorbiert,
sıch selbst rag und alle Fragen ach dem Inn des augenblıcklichen
andelns abschneidet, zugleıich aber auch »erfolgreich VOT der drohenden
Sınnlosigkeit« überhaupt schützt. Jedenfalls phasenweıise konstatiert

be1 der Jugend einen Säkularısıerungssieg auf ganzcr ene
Unsere Gesellschaft rlaubt CS, schreıbt 1m 1NDI1C auf dıe Iden-
tıtätsproblematık, »dıe Gesamtbiographie arrangleren, dal} sıch dıe
rage ach dem Sınn des Lebens überhaupt N1IC. stellt, der daß das
en als ınnvoll empfunden wird, ohne dal3 relıg1öse Deutungssysteme
irgendeine spielen.« Was den rwachsenen rastlose Berufsarbeit,
Karrıereplanung und Freizeitgestaltung, Konsum und hıngebungsvolle
ege eines glücklichen Famıilıenlebens 1st, rfüllt be1 Jugendlichen
nıcht selten ın der Gestalt VON Alltagsflıps, rogentr1ps, Musıkgedröhne,
actıon als Vıdeospiel der unter verschärften Desorientierungsbedin-
SUNSCH der Gesellschaft zunehmenden Gewaltausbrüchen dıe gleiche
unktion.

3 ] Nipkow, Volkskirche, 230-253
Vgl ZU) Folgenden vgl insbesondere P.-M.Pflüger (Hg.), Religiöse Erfahrung 1m

Ausbruch aQus den Tradıtionen, uttga: 976 Sauer, Mystık des Alltags. JugendlicheLebenswelt und Glaube, Freiburg 990 Döberkt, Sınnstiftung hne Sınnsystem? Dıe
Verschiebung des Reflexionsniveaus 1m Übergang VOonNn der Früh- Spätadoleszenz und
einige Mechanısmen, dıe VOT möglıchen Folgen schützen; 1n Fischer und Marhold
Hg.). Reliıgionssoziologie als Wiıssenssoziologie, Stuttgart 1978, BDD
373 Döbert, Sınnstiftung, 65
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Das insgesamt erwagenswerte Hınweise SC1IMN och nıcht alle
Phänomene dıe vorschnell dem Bereich »Sinnstiftung ohne
Sinnsystem« zugeschlagen werden SInd damıt ANSCMECSSCH erfaßt Als
eıspıe mMay dıe Musık-Szene der Jugendlichen gelten ZU weıl
dieses zentrale Jugende1gene Ausdrucksmedium 1UN tatsächlıc als eine

»funktionales Aquıvalent« für elıg1on jeder Von Erwachsenen
präformierten Weıse dienen ann WEeNnNn beispielsweise dıe Rıtuale der
Rockmusıik, 00  OC gleichsam lıturgische Züge
tragen Zum anderen aber auch weıl sıch gerade 1er Konturen N1ICcC 1UT

funktionalen sondern auch substantiellen Aquıvalentes VOTI-
findlıchen Relıgiosıität erkennen lassen »Besinnt INan sıch auf den kulti-
schen der Musık der erst SEe1IT der Neuzeıt dus unNnseTrem Bewußt-
SCIN geschwunden 1st ann braucht 6S uns nıcht verwundern WeNn
das Musıkerlebnis Menschen heute quasırelig1öse Züge tragt. Die
nterscheidung zwıischen E  pseudorelıgıösen  R E En und authentischen relıg1ösen
eiIunlen el nıcht ı leicht «CC

Religiöse Elementarbedürfnisse finden 1er gleichermaßen ihren akzeptablen Ausdruck WIC
C1IiMN zıvılısations- und relıgionskritisches Lebensempfinden Nına agen Herbert Gröne-
yder Marıus Müller-Westernhagen Von Joe Cocker 1lva der ına JIurner ganz
schweıgen erreichen Jeweıls mıt OnNzerttournee Urc Deutschland unter ihren
Besuchern (und Schallplattenkäufern) mehr Jugendliche als der Berliner Kirchentag
Daß Grönemeyer schönster armonı1e mıt 150 000 Konzertbesuchern »keıne iNNeEeTE
he1ımat keine heimat mehr« besingen und die Aussage SC1NCS Liedes (wıe uch
viele SCINET anderen Lieder) ausdrücklich mıiıt relıg1ıösen enalten füllt g1ibt der relıg1ıösen
Bedürftigkeit ebenso Jjugendästhetischen Ausdruck WIC dıe Suche ach »relıgıösen
Potentijalen« jJense1ts VONn vorfindlıchen Dogmen, Tradıtionen und Instıtutionsgestalten
erkennen äßt Andere Rockgruppen treten, unftier Namen auf. dıe zugleich C1M relıg1öses
Programm darstellen der zumiıindest relıg1öse Zentralfragen thematisieren »Destruction«
gehö dazu der »Napalm Death« »Holocaust« und »Iced Farth« »Funeral Natıon« und
»Faıth No More« »E XOdus« und » I Tust« »Kıngdom Come« und »Raınbow« »Paradıse LOst«
ebenso WIC »Paradıse Now«

Entscheidend die Rezeption olcher und anderer rel1g216s durchsetzter
»Kultur«-Angebote dürfte 6S SCIN daß 1er nıcht der »Sprache Ka-
LLAaAdls« wIırd N1IC betulich binnenkiıirchlichen DogmenjJjar-
gon sondern dem Rückgriff auf heterogene Sprachwelten C1IiNe
freiliıch nıcht LINIMNET gelıngende aber als authentisch mpfunde-

Verbindung zwıschen relıg1öser und lebenswelteigener rfahrung
herzustellen versucht WIrd. Das eıspie ist Von paradıgmatıscher Bedeu-
tung Fern VO  — kırchlich oder andersrel1ig1ös organısıerter elıgıon hat
sıch etwas der Kulturmarkt freien gew1issermaßen sıch ach
Angebot und Nachfrage formıerenden de instıtutionalısıerten Relıg10s1-
tat herausgebildet dıe gleichwohl WEeNnNn auch mıft mıiınımalem Verbind-

Sauer Mystık des Alltags 83 Vgl lerzu ınsgesamt auch P Bubmann und R Tischer
(Hg Pop elıgıon Auf dem Weg Volksfrömmigkeit? Stuttgart 9972
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lıchkeitsgrad etwas wI1e eine jugendlichen Bedürfnissenn_
kommende Plausıbilitätsstruktur aufweist: Konturen einer wenn auch
häufig sporadısch gemeinsamen Lebensform, dıie Ausdruckskultur
einer sinnorlientierten, die relıg1ıösen Dımensionen umfassenden Lebens-
führung, in der relıg1öse Bedürftigkeiten auch hne bewußte Entsche1-
dung für einen verbindlıchen relıg1ösen Sozlalkörper ıhrem ec
kommen. Das uUusSma:| dieser verflüssiıgten Religliosıtät ist uns STaliISLISC

gut wIıe unbekannt; seiıne Plausıbilıtät ebt von zufällıgen ındrücken
und unbestreitbarem Augenscheın.
Sn Gruppenorganisierte Religionsszene: Sekten, Kulte und sozliale
Bewegungen
Weıt spe.  äreres uIisehen haben allerdings in Jüngster Zeıt traffer
organısıerte Formen einer außerkirchlichen und kırchendistanzlierten
Relıgiosıitä erreg dıe Sekten der Szene sogenannter Jugend-
relıgı10nen.
Im Unterschied publızıstıschen Furore, die solche Erscheinungen ın der Presse, in den
elektronıschen edıen, ber auf dem uch- un! Broschürenmarkt gemacht haben,
dominı:eren sie allerdings »quantıtatıv wıe qualitativ keineswegs ewußtseın und Praxis der
weıt überwiegenden Mehrheit« Jugendlicheri37 In flächendeckenden repräsentatıven Studien
tauchen sie infolgedessen uch Rande auf 23 uch dıie Psycho- und Therapıeangebo-
t 'g die 1m S0g der New-Age-Proklamatıon ın eıt ıne Konjunktur erlebt haben,
spielen Jugendliche gut WIE keine Rolle Bedürfnisse ach indıvıduellen, spirıtuel-
len, psychologıschen, esoterischen und/oder körperzentrierten Hılfestellungen der Selbst-
erfahrung, Selbstdeutung und Umgangstechnıken werden Von Jugendlichen jedenfalls N1IC:
be1 den weıtgehend hochkommerziıialisıierten Gestaltungs- und Praxiısformen tıllen
versucht, die gemeınhın untier der Flagge »Neue Relıgiöse Bewegungen« segeln; da mıiıt der
Inanspruchnahme olcher Angebote in der ege hohe finanzıelle Kosten verbunden sınd,

der efun:! nıcht weiıter verwundern. Wenn sıch überhaupt Jugendliche (wıe übrigens
dann uch wiıeder ganz alte Menschen) ın diese Szene verırren, ann sınd sS1e ehesten be1
dogmatısch und normatıv dıszıplınıerten Grupplerungen anzutreffen, die 1m Spektrum
der Neuen Relıgiösen Bewegungen allerdings ıne Mınderheıtenrolle spielen be1 einigen
Bıbelsekten wıe z.B dıe »Freien Charısmatiker«, ın der Scıientology Church der in der
» Vereinigungskirche«.

Vgl hıerzu Vogel, Frıeden Freude EJıerkuchen, in Evangelische Zentrale für
Weltanschauungsfragen (Hg.), Jugend der &0er Tre Stimmen ZUT Lage, Arbeıtstexte
Nr.24, 3338

Vgl eige, Jugend und Relıgion, SOWIe Schmidtchen, Sekten und Psychokultur.
Reichweıiıte und Attraktıvıtät VOonNn Jugendrelıgionen ın derB Freiburg 987

Feige, Jugend und Relıgion, 387
318 Vgl. sonders Schmidtchen, Sekten und Psychokultur, SOWI1e eige, Jugend und elı-
g10n2, 386{171.

Feige, Jugend und Religion; Lukatis, Jugend und Relıgion. Zum New-Age-Phäno-
INCN vgl Eiben, Sekten, Kulte, Kultbewegungen. Formen nıchtkirchlicher Relıgiosıtät ın
eu!und ‚uropa, Meulemann und Elting-Camus Hg.) Lebensverhältnisse
und sozıale Konflıkte 1m Europa. Tagungsband des Deutschen Sozilologen-
tages, Düsseldorf 1992, Opladen 1993, 462-465 Knoblauch, Das unsıchtbare Ceue eıt-
er. >New Age«, priıvatısıerte Relıgion und kultisches Milıeu, 41 (1989) 504-5725
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Quantitativ unbedeutend sınd schließlich fürJugendhche  E A a uch die Deutungssyndrome und
Praktıken des Okkultismus und Satanismus.  4O 7war besteht ach Auskunft 'er'!
fragung unter Jugendlichen ein hohes unterrichtliches Thematisierungsinteresse (85%) be1i
gleichzeıtg em Bekanntheıitsgrad einschlägıger Praktıken ber DUr ADC geriINge
Partiızıpations- der Zustimmungsbereitscha (1-2%) Praktıken gelten gemeınhın
unter Jugendlichen nıcht als gee1gnete der persönlıchen Problembewältigung oder
Deutungsmöglıchkeıit Das Interesse ıhnen scheint sıch weitgehend auf Neugıer
Unterhaltung, auf den Reız des Außergewöhnlichen und Exotischen beschränken 61%
der Befragten interessieren sıch für den Wahrheıitsgehalt der okkulten Botschaften

Exkursionen 107S Erfahrungsfeld lebensgeschichtlicher Religiosität”“
IDıie bıslang och spärlıchen Ansätze uswertung bıographischer
Dokumente Briefe Tagebücher eiCc ZCI8CDH daß Kırchendistanz der gal
Abkehr VON der Kırche keineswegs den Schluß zulassen eligi0s1ıtä
stelle für Jugendliıche C1INe reale Alternatıve dar ach WIC VOT ist elı-
g1 auf C1NC ebenso dıfferenzıerte WIC ambıvalente Weıse e1in rele-
vantes IThema Jugendlicher und mıiıt er OTSIC äßt sıch hınzufügen
elıgıon NI auch Jugendliche erster Linıe Christentum obwohl das
Interesse dıe Neugıer gegenüber Fremdrelıgionen be1 Jugendlichen sehr
1e]1 deutlicher ausgepragt ist als be1 Erwachsenen. ber hrıstentum
meınt der Perspektive Jugendlıicher 1ı glaubwürdıg gelebtes,
persönlıcher Überzeugung angee1gnetes, nıcht sehr akademıiısch DC-
ehrtes der herkömmlıch gewohntes Christentum Es herrscht 1er
vielifac der Primat der gegenüber der Dogmatık der persönlıchen
Gewıißheit gegenüber der objektiven Sıcherheit der prıvaten Glaubwür
dıgkeıit gegenüber dem OINIziellen Geltungsschutz Gegenüber den Re-
präsentationsformen des Christentums verhält INan siıch weıtgehend
selektiv und entscheidend 1st N1ıcC dıe dogmatısche Kohärenz SyStem1-
sche Konformıität der tradıtionale Kontinuıtät sondern dıe Kompatıbilıi-
tat mıiıt persönlıchen Erfahrungen
Entsprechen fällt uch der thematische Paradıgmenwandel gegenüber herkömmlıchen
Katechismusthemen aus Indıyvidualıtätsbedeutsame Themen spielen 1Ne ungleich größere
Rolle als kosmisıerte christlıche Globalaussagen ZUT Welt- als Heilsgeschichte Diıe An-
CI8NUNg, Umuinterpretation der uch Abstoßung chrıistlıcher Tradıtionsstücke vollzieht sıch

auf Wıssensebene WIC aufHandlungsebene vorwiıegend Suchhorizont der indıvıduel-
len Selbst- Welt- und Wırklıchkeıitsorientierung Relıgiosıtät wiırd gleiıchsam auf subjektiv
anverwandelbare otıve und Werte Kraftquellen und egmöglıchkeıten zurückgenommen
gleichzeıitig ber iıhrer allgemeınen Integrations- und Ideologiesierungsfunktion tisıert
der ganz einfach indıfferent verabschiedet Dieser lebensgeschichtlicher und lebens-
weltliıcher Erfahrung orjentierte Umgang mıiıft Relıgion darf ber nıcht als privatıstische

Vgl ZU Folgenden Helsper kkultismus Dıe CUuU«c Jugendrelıgion? Fallrekon-
struktionen ZU) Magıschen und Okkulten der Jugendkultur Opladen 1991 Mischo,
Okkultpraktiıken Jugendlıcher Ergebnisse empirischer Untersuchungen Evange-
lısche Zentralstelle für Weltanschauungsfragen-Materialdıenst Stuttgart 3/1989 65{1
41 Mischo, Okkultpraktıken

1pDKOW, Erwachsenwerden Schuster (Hg Was SIC glauben und ‚e Szie-
ud Roo0s Relıigiöse Vorstellungen Von Jugendlıchen Behnken e Jugend in  —

Selbstbildern Jugend und Erwachsene ® Opladen 1985 334 386
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Weltflucht mıßverstanden werden Gesucht wiırd Gegenteıl me1s' Engagement und
Commitment glaubwürdiger persönlıch vertretbarer Gestalt Man SUC die bessere Welt
inmıiıtten dieser Welt und 11l für S1IC Verantwortung übernehmen uch wWenn das Feld des
Engagements nıcht dıie Kırche 1st sondern die Gruppe der Gleichgesinnten und
Gleichbetroffenen Gemehnnsam wiırd hıer dıe CIBENC relıg1öse Entwicklung gerade ıhrer
Unabgeschlossenheıt und Verbesserlichkeit als Kontinuität gesehen Relıgiöse Schlüssel-
erlebnisse Sınne von Konversionen sınd unter Jugendlichen hingegen elatıv selten
häufiger besteht das Interesse Kontinulita! die als wesentliches oment ben uch
1€6S umfaßt dıe Emanzıpatıon von tradıtioneller Relıgion der Form Kirchlich-
keıt, dıe weıthın für unverbesserlich hält Gerade Blıck auf sıch selbst wiırd Identität
VO]  — Jugendlichen als dynamıscher Prozeß begriffen nıcht ber als Resultat ideologischer
Sıistierung Identität meın 1er die reflexive Fähigkeıit Selbstidentifizierbarkeıit
ständigen Prozeß der Auseinandersetzung mıiıt dem Fremden dem anderen dem Alter-
natıven

Bedingungen und erkmale jJugendlicher Religiosıität und Kırchen-
dıstanz

Unhintergehbare Voraussetzungen moderner Gesellschaften elı-
g10SCI Pluralısmus und der wang ZUT Häresıe
Unsere Te und damıt auch relıg1öse Sıtuation ist allgemeın SC-
kennzeichnet durch CiINHe Universalısıerung VON Mehrdeutigkeıten und
»Häresien« durch den ständıgen andel und ständıge anderungen
intra- WIC interrel1g1ösen Ausmaß Wır SInd dadurch ebenso konfrontiert
MI1t Obsoletheitsempfindungen WIC mıiıt vorbehaltsreichen Anerkennung-

VOonNn dıifferenten relıg1ösen Manıfestationsformen als Sınndeutungs-
OIIierten Kırchliche Instanzen en mıiıt der Durchsetzbarkeıt ıhres
christlıchen Absolutheitsanspruches zugleich das Monopo|l auf kulturelle
Geltung verloren nstelle der Normierungskraft Von ererbten Tad1ıl10-
NC zufallendem Schicksal eingeschlıffener Gewohnheıt und instıtut10-
nellem Geltungsanspruch der teilweıise mi1t Miıtteln der Zwangsvoll-
streckung eingeklagt werden konnte solange Formen der Kirchenzucht
und soz1ıalen Onfrolle och funktionıerten 1ST auch auf rel1g16sem
Gebiet dıe Expansıon VON Wahlmöglıchkeıiten Interpretationskonkur-
11L Angebotsvielfalt getreien So verwandelt sıch Schicksal und Deter-
mınatıon zunehmend Wahl und Entscheidung Dadurch hat sıch dıe
Zahl der allgemeın geduldeten Lebensweisen ebenso vervielfältigt WIC

die Zahl der möglıchen Glaubensvorstellungen oder Wert- und Welt-
anschauungsüberzeugungen
Diese Pluralısıerung der Handlungsfelder und Plausıbiliıtätsstrukturen durch die
gleichzeıtige Präsenz VOoNn möglıchen Alternatıven zwıngt höheren rad Reflex1-

Denn deren intersubjektive Geltung ält sıch UTr ann och gewissermaßen VOI-

theoretisch durchhalten WenNnn ich SIC bsolut setze losgelöst von den Begründungserwar-
anderer. Setze ıch mich jedoch diesem Legitimationsdruck auUS, edeute 1€6S$ zugleich

elementaren Siınne die Relativierung, nämlıch das In-Beziehung-setzen INC1NCI

Überzeugung Geltungsanspruch anderer Überzeugungen. Überzeugungsgewißheit kann
unter den Bedingungen der geschilderten Sıituation ber nıcht mehr Von außen kommen;
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vielmehr haben sıch die Gewißheıitsgründe ach innen, in dıe einsichtsvolle, begrün-
dungspflichtige Subjektivıtät verlagert. uch relıgıöse Gewißheıt ist immer weni1ger durch
dıie Konformuität gegenüber außeren Sınnvorgaben gewıinnen, Wenn immer mehr der
Kongruenz mıt der eigenen inneren Erlebnisgeschichte mangelt. Einmal verdichtete und ın
bestimmter Weise verkörperte Erfahrungen, wI1ıe sıie ach iıhrer Logık Tradıtionen, nst1-
tutionen und Symbolısationen darzustellen beanspruchen, gelten nıcht mehr von vornhereıin
als selbstverständlıch und vermögen indiıviduelle Erfahrungen mitsamt ıhren lebensge-
schichtlichen Ausdrucksmöglıchkeiten uch nıcht mehr domestizieren.

Die 1e17a. möglıcher Erfahrungen und die Mehrdeutigkeıt zuhandener
Interpretationsangebote nötıgen jeweıls Unterscheidung der Ur-
sprungserfahrungen Von deren (theoretisch und praktısch vielfältig mÖg-
ıchen) reflexiven Ausdrucksgestalten. Es ist diese 1INS1IC die übrıgens
in voller Klarheiıt bereıts Schleiermacher in seinen en »Über die
el1g10n« herausgearbeıtet hat, dıe Berger azu veranlaßt hat, Von
einem moderngesellschaftlıchen »Zwang Häresie« sprechen
»Identıität« wırd uns eute N1ıC mehr verpaßt, sondern WIT mussen S1e
ach eigenen eranlagungen und Möglıchkeıten, ach bestem Wiıssen
und Gew1lissen erst finden, mussen s1Ie wählen Identität bıldet sıch heraus,
WenNnn WIT uCcC aben, als eıne relatıve Kontinultät der ebensge-
SCNICHTE und relatıve Konsıistenz der eigenen lebensweltlichen T-

angesichts der rüche, Kakophonien und Dissonanzen der uns

umgebenden Kultur nıcht zuletzt durch die Wahrnehmung vVvon möglı-
chen Dıistanzıerungen ıhr. iıne Form der Dıstanzıerung besteht eben
in der Indıyidualısıerung Von elıgıon, dıe nıcht länger 11UT als eıne
Möglıchkeıit der indıvıduellen Abweichung erscheıint, sondern gleichsam
strukturell aufgenötigt ist mıt all den Ambivalenzen, Wiıdersprüchen
und Unebenheiten, dıe damıt implızıert Sind:

Eıinerseıits erfahren WIr angesichts diıeser Mehrdeutigkeıt einen ungeheuren Zuwachs
Freiheit, Flex1bilıtät, Bereicherung und OÖffenheıt; andererseıts sınd damıt ber uch
Unsicherheiten, Irrıtationen, Orientierungsverluste, Entfremdung und Versuchungen
Flucht ach hınten (Nostalgıe) der ach VO: (Utopıe) verbunden. Beıide Möglıchkeıiten
bieten siıch jeweıils als ptionen dar Optionen der Zustimmung, ptionen der Ablehnung,
Optionen, dıie in besonderer Schärfe von jJedermann, VOT em ber VO:  - sozılalen Gruppen
wahrzunehmen sınd, die sıch gleichsam in einem geschützten Raum, in einem »Moratorium«

Zum Zusammenhang von Biographie und Relıgion vgl Gräb, Rechtfertigung VOoN

Lebensgeschichten. Erwägungen einer theologischen Theorie der kırchlichen Amtshand-
lungen, Pth (1987) 2138 Ders., Arbeit Lebensdeutungen. Religionspädagogische
Überlegungen ZUT gegenwärtigen Lage und Aufgabe des Relıgionsunterrichts, EvErz
(1990) 266-277; Grözinger, Seelsorge als Rekonstruktion Von Lebensgeschichte, W zM

(1986) 178-188 Luther, Identität und ragment., Praktisch-theologische erlegun-
gCn ZUT Unabgeschließbarkeıt VO  - Bıldungsprozessen, hPr (1985) 317-338; Nipkow,
Erwachsenwerden. Schweitzer, Lebensgeschichte und elıgıon. Religiöse Entwicklung
und Erziehung 1mM Kındes- und Jugendalter, München 1987 sowı1e die Beıträge ın Sparn
(Hg.), Wer schreıbt meıne Lebensgeschichte? Biographie, Autobiographie, Hagıographie
und ıhre Entstehungszusammenhänge, Gütersloh 990

Berger, Der wang äres1le. Relıgion In der pluralıstischen Gesellschaft,
TankKTIu: 1980
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der riskanten Identitätsfindung bewegen, wıe der kritischen Jugendphase und uch einer
weitgehend tolerierten Jugendkultur gemeınhın zugestanden wiırd.

Psychosozıiale Dısposıtionen und Jugendspezifische Optionsmerk-
male
Auf dem Hintergrund der geschilderten dıfferenzierten Religionslage
lassen sıch idealtypısch vereinfacht Zzwel tendenziell entgegengesetzite,
tatsächlıc aber gleıten! ineinander übergehende Umgangsarten dQus-
machen, dıe Jeweıils in psychologisch charakterıistischer Weise aufunter-
schiedlich problematisch empfundene Sıtuationswahrnehmungen reagle-
Icnhn und entsprechend auch relıg1öse Rıchtungstypen herausbılden Hıeran
wiırd och einmal eullıc wI1ıe sehr Jugendspezifische Relıig1iosıtät, ja
Relıglosıtät überhaupt, mıt gesamtgesellschaftlıchen Problemlagen
verwoben ist.

Fundamentalistische eigung
Eın mehr ıntegratiıver Iyp trägt dabe1 tendenzıe Züge der Pluralısmus-
verwe1igerung. prägt allgemeın eın Unverständnis gegenüber den Un-
hıntergehbarkeıten der Ooderne Drohender Sınnverlust und Anomie-
rfahrungen sSınd denn auch dıe neuralgıschen Punkte, dıe eıne spezifisch
relıg1öse »Bewältigung« herausfordern. Kırche  ıtısche Akzente erhält
diese dadurch, daß sS1e siıch N eiıner dem Zeıtgeılst (profillos)
gepaßten und den Säkularısıerungstendenzen (kampflos) nachgebenden
Volkskıirche« nıcht heimiısch en annn

Sıe geht auf Dıstanz tatsächlıchen der vermeınntlichen Mangel allgemeın VeOI-

pflichtender Orlentierung und Verbindlıichkeıt, der sıch auf die Ansprüche der Subjektivıtät,
Privatheit und Individualıität beruft; geht ebenso auf Abstand ZUT mangelnden Eindeutigkeit,
dıe gewöhnlich auf laszıven Pluralısmus und laxe ora innerhalb der Kırche selbst
zurückgeführt wird; geht schließlich relıgıöse Überfremdung die tatsächli-
che der vermeıntliche Überlagerung »eigentlich« rel1g1ös-spiritueller Dımensionen durch
polıtische Interessen, sozıalen Anpassungsdruck und psychische urrogate., Das »Hei1l« wird
1er mehrheiıtliıch In eıner Regression gesucht: 1m Rückgriff auf vermeıntlich vorneuzeitliche
Tradıtionen, dıe och durch keine Liıberalisierungstendenz ın ıhrem Geltungsanspruch
geschwächt N, die durch die unangefochtenen »essentials« einfacher, fundamentaler
Wahrheiten zugleich ıne Eindeutigkeit rgien, der sıch nunmehr nıcht Aur feststellen
läßt, wWerTr dazugehört und WT davon ausgeschlossen ist, sondern die uch als Grundlage dazu
diıenen kann, en 1m Sınne des fundamentalıstischen Kanons orlentieren,
normieren und strukturieren: iınsbesondere uch für das polıtısche Handeln gılt 1er der
unmittelbare Geltungsanspruch der relıgıösen Wahrheit und nıcht umgekehrt hat sıch dıe
relıgıöse ahrheıt ach polıtıschen Opportunıitätsansprüchen richten. Schließlich CI-
cheınt ın fundamentalıstischer Perspektive das eigene Glaubenssystem als Inbegriff der
eigenen relıg1ıösen Wurzeln: Es formulıiert dıe unverzıchtbaren Herkunftsbedingungen, dıe
zugleı1c| die Grammatık des heilsgeschichtlichen Weltlaufs festlegen. Wer sıch ıhm

45 Luther, Konkurrenz Jugendreligion, 1 W4
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entgegenstellt, WITF als Verschwörer nttarnt, als Unbelehrbarer den IanCI gestellt und
ist 1im Sınne eines Miıssıonierungsopfers och kommunikationswürdig

och auch fundamentalıstische Orientierung verdankt sıch nNn1ıcC ınfach
einer ungebrochen erhaltengebliebenen Traditionalıtät. Sıe ist nıcht
infach rgebnıs einer hne Umwege möglıchen Regression in dıe gule,
alte Zeıt. Fundamentalıistische Orlentierung ist vielmehr darın höchst
dern, daß INnan sich untier den Bedingungen der mehrdeutigen Pluralıtät
und Subjektivıtät ıhr eigens entscheiden muß Sıe verdankt siıch
Bedingungen, die Ss1e zugle1c bekämpft; wird beispielsweise die
allgemeın geltende Wertrelativierung NUur durch subjektive Entscheidung

estimmter Verbindlichkeit außer Kraft gesetzl; und der Geltungsan-
SpruC gilt solange und sowelıt, wIe sıch Menschen dazu entischeıiden
können. und wıieweılt eiıne solche bestimmte Entscheidung das esul-
tat einer bestimmten psychischen Disposıiıtion darstellt, namentlıch der
ödıpalen Konfliktproblematik, der Autoritätsauseinandersetzung und
damıt verbundenen We  onflıkte, Mag 1er UTr als rage angesprochen
se1in

42 Okumenischer Pluralismus un synkretistische Bricolage
FEın mehr transformatıver Typ trägt ingegen tendenzıe Züge der 1738-
ditions- und Orthodoxieverweigerung. Ihn kennzeichnet 1mM Allgemeınen
eın Unverständnis gegenüber dem edeutungswert relig1öser Tradıtionen
und christliıcher Überlieferungsgeschichte. Dieser Orientierungstyp
entzündet sıch wenıiıger Anomie-Erfahrungen als vielmehr den
Entfremdungserfahrungen, ın denen EeIW. die Herausbildung Von Identität
durch Autonomieeinschränkung (Repression) und persönlıiche Entfaltung
IC wang und Routine bedroht erscheıinen.

Gerade der Ruf ach Allgemeinverbindlichkeıit, Eindeutigkeit und relıg1ös konsequenter
Unverwechselbarkeit (Christlıches Proprium) gılt 1er als Inbegriff einer versuchten
Zwangsintegration, die weder mıt (aufgeklärten) Gründen bejaht och unter den
unhıntergehbaren Bedingungen der modernen Gesellschaft durchgesetzt werden ann Die
Geltung relıgıöser Sinnmuster verdankt sıch ıhrer jJeweıils subjekıven Anverwandlung, der
Wahl, die IMan aufgrund eigener Erfahrungen und Einsichten trıffit und anderen nıcht in
gleicher Weise aufzwingen kann, hne zugleich deren aubens- und Gewissensfreiheit

Zum Fundamentalısmus vgl Hemminger (Hg.), Fundamentalısmus in der verwelt-
ıchten Kultur, Stuttgart 1991; hr.J. agggl und Krieger, Fundamentalismus. Eın Phä-

der egenwart, UrıcC 1991; Kepel, Die aC Gottes Radıkale Moslems,
sten und en auf dem Vormarsch, München 1991:; Küenzlen, este Burgen
Fundamentalısmus und dıe äkulare Kultur der oderne, Evangelısche entrale für Welt-
anschauungsfragen Materıjaldıenst 5/1992, 313-326; Meyer (Hg.). Fundamentalısmus
iın der modernen Welt Dıe Internationale der Unvernunft, Frankfurt/M. 1989; Riese-
brodt, Fundamentalısmus als patrıarchalısche Protestbewegung, Tübingen 1990; Stolz
und Merten Hg.) Zukunftsperspektiven des Fundamentalısmus, Frıbourg 1991

Vgl hiıerzu Luther, Jugend/Jugendlıiche, und Nipkow, Neue Religiosıität.
Faber, Gott in vaterloser Gesellschaft. Analysen und Perspektiven Unkirchlich-

keıt, München 1972



68 Volker Drehsen

vergewaltigen Es ist nıcht unterlaufendes atum des neuzeıtlıchen Subjektivierungs-
PTOZCSSCS, nıcht kulturelle Weltdeutungsmuster, sondern uch relıgıöse Sinnsysteme

verschiedenen Formen auf dem relıg1ıösen Markt den Wahlentscheidungen möglicher
1enten en und dies INsSso mehr größer durch Fernsehen, Reısen und
andere Fremdkontakte unseTe Möglıichkeiten sınd auf diesen Markt auszugreifen

Intersubjektive Geltung omMm 1Ur durch intersub)jektive Kommunika-
tıon zustande durch Prozeß der wechselseıitigen Verständigung,
wobe!l Eiınverständnis Einsıicht die Andersartigkeıit des Anderen VOTI-
aussetz Und auch dıe Bereicherung der CISCNCN Spirıtualıtät e1INe

te1gerung, Intensivierung und Entfaltung iıhrer Ausdrucksmöglichkeiten
droht ZU faden Geschmack verkommen WE S1C alleın Urc CiNe
»wıllkürliche Zufuhr relıg1öser Technıken und Praktiıken« erfolgen
sol] entstammten S1C 1UN dem methodi(sti)schen Arsenal christlicher
römmigkeıtstradıtion oder der Werkzeugkıste psychagogischer ert1g-
keıten Bereicherung erfährt das rel1g1öse enUr Wenn 6S nıcht der
CIBCNCNH Provınzıalıtät ersticken TO. sondern sıch ZUT hermeneuti-
schen und asthetischen Vermittlung Von christlich-religiöser  V S NT E erheie-
rungsgeschichte und moderner Lebenswelt ähıg erweist”®Daß} diese
Vermittlung Von lebensweltlicher Erfahrung und relıg1ö6sem Ausdruck
zuweılen auch Jense1fts der Grenzen der CISCNCNH Herkunftsreligion BC-
sucht und erprobt wiırd WeNnNn 6S dıe Welt das en
den SanNnzcCh Menschen geht macht den zuweılen synkretistischen Cha-
rakter dieses Iyps VOoNn Frömmuigkeıtsorientierung aus und deutet ohl
darauf hın daß der CISCHNCH Relıgionsgeschichte krıtischen
Punkten Sistierungen und Verholzungen Verschüttungen und
Verdrängungen gekommen 1St dıe iıhre Unglaubwürdigkeıit und anı
ungsunfäh1igkeıt edingen uch dieser Eınstellung wıederum
bestimmte psychiısche Dısposıtionen CIn bestimmtes Sozlalısationserbe
zugrundelıegen C111C narzıßstisch hedonistische Grundorientierung,
der das Verständnis für den fü  10nalen Wert VO  — Instıtutionen und
TIradıtiıonen zugunsten egalısıerter Bezıehungsmuster indıvıidualısıerter
Verkehrsformen und lıberalısierter Erzıehungspraktiken abhanden DC-
kommen 1st Jedenfalls 1St amı die Alternatıve angedeutet hinsıchtlich
dessen WAas INan relıg1onspädagogisch verstärken der abschwächen
wollen kann

Vgl 1erzu Drehsen, Die Anverwandlung des Fremden Über dıe wachsende Wahr-
scheinlichkeit Von Synkretismen der modernen Gesellschaft Ziebertz Hg.)
Interrelig1öses Lernen Weıinnheim 1993 Greive und iemann (Hg Neu glau-
ben? Relıgionsvielfalt und Cuc Strömungen als Herausforderung das Christentum Gü-
erslioh 1990 Siller (Hg Suchbewegungen Synkretismus kulturelle Identität und
kirchliches Bekenntnis Darmstadt 991

Vgl hierzu twa ange Chancen des Alltags Überlegungen ZUT Funktion des
christlıchen Gottesdienstes der Gegenwart Stuttgart 1965
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4.3 »Die Freiheit eines Christenmenschen«
Die Grundlage beider Religiositätstypen, die jer 1Ur ıdealtypısch vereın-
facht kontrastiert werden konnten, ohne das breıte Spektrum dazwıschen-
lıegender Schattierungen und Mischungen dıfferenziert edenken,
scheint insgesamt gleichermaßen in einem krıtıschen, problematischen
Verhältnis ZUT u  ärung ber elıgı1on stehen: Es herrscht 1er WwWI1IeE
dort weıtgehend eın MIiß- der Unverständnis ber dıe Hiıstorizıtät reli-
g1ösen Glaubensausdrucks VO  —; Tatsächlich gehö 6S Zu unverzıichtba-
IcCMH Erbe des Protestantismus, da in der modernen Chrıstentumsge-
SCHN1ICHTteE der relıg1öse Glaubensgrun Von seinem sozialkulturellen Jlau-
bensausdruck unterscheiden ist 16 zuletzt in dieser Ntiersche1d-
barkeıt besteht die »Freiheit eines Christenmenschen«: Erlaubt s1ie
doch, sıch gerade der gemeinsamen Berufung auf den alle
sten gleichermaßen bestimmenden Glaubensgrund wechselseıtig hın-
siıchtliıch der1edes Glaubensausdrucks 1m Denken und Handeln, in
rfahrung und Verhalten gegenseıtig dıie größtmöglıche Freiheit e1n-
zuräumen. Und gemeınsam 1mM cHNrıstlıchen Glaubensgrund verda
re1ine1 ist sovıel werTt, wI1Ie sıch unterschiedliche Indıyıduen und Grup-
pCNn ber iıhre relıg1öse Lebensgestalt Jeweıls verständıgen WI1SSenNn: die
Synkretisten mıiıt den Fundamentalısten, dıie Kırchentreuen mıt den
Kırchendistanzıierten, die Erwachsenen mıt den zuweiınlen ach
exotischen Jugendlichen.

Dr. Volker Drehsen ist Professor für Praktıische Theologıe der Evangelısch-theologischen
Fakultät der Universıitä: übıngen.

Abstract
Relıgi0us attıtudes of people dIC all ın all characteriızed by contradıctory result:

the ONeC hand radıcal vers1ions of church abstinence Can be found; the other hand
there dIC overrepresentatıvely marked forms and of relıg10usness which have
taken in the socı1al envıronment (Lebenswelt) and the bıography of adolescents. It 15
connected wıth the puberal-adolescent of separatıon and self-finding and ıth the
youth-specific socı1al-cultural emvıronment that wıde varıed of dıfferently
sıtuated forms of relıg10usness developed. Their partly syncretist1ic, partly ndamental-
istic tendencıes equally ralse quest10ns for the indıspensable hıstoricıty of the expression
of relıg10us faıth the condıiıtıions of socıal modernness at all


